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Lernen kann Spass machen 
Festvortrag und Grussbotschaften bei der Eröffnung der «Universität für Humanwissenschaften im Fürstentum Liechtenstein» 

Bei der Eröffnung der 
«Universität für Human­
wissenschaften im Fürs­
tentum Liechtensteins 
sprach S.D. Fürst Hans 
Adam IL davon, dass er 
von Prof. Güttmanns 
Ideen und Entwicklungen 
immer begeistert und der 
Meinung gewesen sei, 
dass Liechtenstein davon 
profitieren sollte. 

Gerolf Hauser 

«Wir waren alle Feuer u n d  
Flamme, diese Universität h ier  
realisieren z u  können», sagte  
der  Landesftlrst. Er dankte  be ­
sonders Peter Ritter, einem «in­
novativen Menschen, de r  b e ­
reits vielfältige Pionierarbeit 
geleistet hat», seinem Bruder 
Prinz Philipp, einem «immer fiir 
neue Wege i n  der  Bildung a u f ­
geschlossenen Menschen», der  
Regierung, allen a n  der  Grün­
dung der  Universität Beteilig­
ten und  wünschte der  neuen 
Institution viel Erfolg. «Ich bin 
dankbar, froh u n d  stolz, dass 
ich hier an der Gründung der 
Universität teilnehmen darf», 
sagte der  Student Bardia Mons-
hi (die zweite eingeschriebene 
Studentin ist Verena Zieglmay-
er). «Ich hoffe, dass noch weite­
re Studenten dazu kommen 
werden. Ich wünsche de r  Uni­
versität, dass sie eines Tages 
genau so stolz sein kann auf  
ihre Absolventen, wie ich stolz 
bin, hier studieren z u  dürfen.» 

Wegzeichen setzen 
«Vor 2 0  Jahren», sagte Peter 

Ritter, «wurde mir  bewusst,  
dass unser  Land nu r  dann  A n ­
erkennung erlangen kann ,  
wenn es uns gelingt, für  die Ta­
lente u n d  Fähigkeiten unsere  
Mitmenschen zu sorgen. Eine 
kleine Gemeinschaft wie unse ­
re, darf  nicht a u f  ein persönli­
ches Talent verzichten. Die En t ­
wicklung der  vorhandenen 
Fähigkeiten muss als eine der  
hervorragendsten Aufgaben 
unserer Gesellschaft u n d  j edes  
Einzelnen anerkannt  u n d  ve r ­
standen werden . . .» Dies zu 
fördern sei die persönliche und  
gesellschaftliche Verantwor­
tung jedes  Einzelnen. Das e r ­
fordere Einsatz, Wissen u n d  
Können, vo r  allem aber  Bil­
dung. Er selbst sei dankbar  für 
die Begegnung mit Prof. Gut t -
mann,  der  ihm Wege zu einem 
lebenslangen und  erfolgreichen 
Lernen gezeigt habe, dass Ler­

Informierten bei der Pressekonferenz am Vormittag: Peter Ritter, Prinz Philipp, Giselher Guttmann und Rene H. Meliiger (v.l.n.r.) 

nen durch die von  ihm e n t ­
wickelte Methode, unabhängig  
vom Alter, angeregt werden 
kann. «Gross w a r  dann  die 
Freude, als damals mit Enthusi­
asmus das Projekt Neues Ler­
nen in Liechtenstein in Theorie 
u n d  Praxis begonnen werden 
konnte, ein Projekt, das heute 
ein europäisches Projekt ist.» Es 
sei eine Methode, die zeige, 
dass Neues keine Angst  m a ­
chen müsse, dass Lernen Spass 

und  Entwicklung von  Potentia­
len v o n  Persönlichkeiten erfor­
schen u n d  entwickeln sollte. 

Eine Forschungs- u n d  Bil­
dungsstätte, die auch die 
fachübergreifenden Fragen, die 

Gründungsrektor Prof. Dr. Gi­
selher Guttmann. 

machen u n d  Begeisterung e n t ­
wickeln könne. «Seit vielen 
Jahren träumten wir  davon, 
dass es  in Liechtenstein eine 
universitäre Einrichtung gibt, 
die Methoden zu r  Feststellung 

Namen und Fakten 
Psychologie: Prof. Dr. Gisel­
he r  Guttmann (Gründungsrek­
tor, Vorsitzender des Senats 
u n d  Leiter des Instituts für 
Psychologie a n  der  Universität 
für Humanwissenschaften im 
Fürstentum Liechtenstein); Dr. 
Andreas W. Schiesser (Klini­
sche Psychologie); Dr. Peter 
Theurl (Lernpsychologie). 
Verbindliche Kooperations-r. 
zusagen z u r  Dissertantenbe-
t r e u u n g  u n d  für  Gastvorle­
sungen:  Dr. Werner Deutsch 
(Psychoakustik); Prof. Dr. 
Erich Vanecek (Musik-Psycho­
logie); Dr. Gerhard Benetka 
(Wissenschaftsgeschichte); 
Prof. Dr. Fritz Wallner (Wis­
senschaftstheorie); Prof. Dr. 
Erich M. Kirchler (Wirtschafts­
psychologie). 
Neurowissenschaften:  Prof. 
Dr. Jürg  Kesselring (Chefarzt 
Neurologie a n  der  Klinik Va­
lens); Dr. med. Claudio Basset-
ti (Schlafmedizin, Bewusst-
seinsforschung); Dr. med. 
Serafin Beer (Periphere Neuro­
logie); Dr. Vital Hauser (Ent-
wicklungsneurologie); Prof. 
Dr. Chr. Hess (Neurologie); Dr. 
Beat Hiltbrunner (Verhaltens-
neurologie); Dr. Martin Keller 
(Neuropsychologie); Prof. Dr. 
Jü rg  Nenni (Klinische Neuro-

Physiologie); Dr. Dorothea 
Weniger (Neurolinguistik); 
Prof. Dr. Heinz-Gregor Wieser 
(Epileptologie). 
Kanzler der  Universität ist 
Ren£ H. Meiliger, Direktor der 
LGT Bank in Liechtenstein, 
eidg. dipl. Buchhalter/Control­
ler u n d  Direktor der  LGT Aca-
demy. 

' D j r  St i f tungsversammlung 
gehören an :  S.D. Prinz P h i ­
lipp, Peter Ritter, Giselher 
Guttmann. Klare Trennung 
v o n  Wissenschaft (Stiftungs­
ratsmitglieder: Prinz Philipp, 
Peter  Ritter, Giselher Gut t ­
mann ,  Ren£ Meiliger) und  Fi­
nanzen  (Senatsmitglieder: Gi­
selher Guttmann, Hans Peter 
Walch, Rene Meliiger plus 
weitere maximal 7 Mitglieder). 
Zulassungsbedingung:  Abge­
schlossenes Hochschulstudi­
um.  Studiengebühren: 10 0 0 0  
Franken pro Jahr. 

Die Universität entspricht 
d e n  Europarat-Richtlinien. 

Das jährliche Budget  beträgt 
2Ö0 000 Franken. Das Stif-
tungskapital 500 000 Franken. 

Campus  d e r  Universi tät :  
Räumlichkeiten der  «Forma-
tio» in Triesen, Klinik in Va-
lehs, Schloss Freudenfels 
(Äusbildungszentrum der LGT). 

sich daraus ergeben, hier lehren 
u n d  ausbilden kann.» Durch 
das Engagement der  LGT sei 
der  Traum in die Nähe der  Rea­
lität gerückt, so dass in dieser 
Festveranstaltung die Univer­
sität eröffnet werden kann.  
«Ein Festtag, a n  dem ein neuer 
Anfang gewagt wird, ein Weg, 
der  an viele Fragen u n d  Weg­
kreuzungen führen wird, ein 
Weg, de r  aber nicht  v o n  Weg­
zeichen vorgezeichnet ist. Diese 
wollen wir  erst setzen.» 

Neues Paradigma 
Prof. Dr. Giselher Guttmann 

begann seinen Festvortrag z u m  
Thema «Psychologie zur Jahr ­
tausendwende: Quo vadis?» mit 
der Bemerkung, dass keine der  
Vorhersagen einiger Nobel­
preisträger, was in ihren Gebie­
ten in Zukunft wesentlich sei, 
eingetroffen sei. «Der wirkliche 
Fortschritt scheint irgendwo im 
Niemandsland zwischen d e n  
traditionellen Gebieten z u  lie­
gen.» Er fragte, warum die Psy­
chologie so viele der  brennen­
den Fragen nicht beantworten 
könne. Seit Ende des 18. Jahr ­
hunderts beschränke sich die 
Psychologie darauf, mit experi­
mentellen Methoden, messend 
u n d  objektivierend, unter  s tan­
dardisierten Bedingungen die 
Gesetze der Psyche z u  ergrün­
den. Damit seien wie mit einem 
Filter die Fragestellungen einge­
engt  worden. «Es ist ein neues 
Paradigma notwendig, wie wis­
senschaftliche Forschung g e ­
staltet und  organisiert werden 

muss.» Er habe vor  ca. 25 Jahren 
damit begonnen, in  der  Angst­
forschung neue Wege z u  gehen, 
indem e r  nicht im Labor, son­
dern v o r  Ort Untersuchungen 
angestellt habe, z. B. Fallschirm­
springer vor  ihrem ersten 
Sprung untersuchte. Dabei habe 
es zweierlei Ergebnisse gegeben: 
Menschen, die in solchen Stress­
situationen eine Leistungsmin­
derung, andere dagegen eine 
Steigerung zeigten. Wer zu wel­
chem «Typ» gehöre, sei auf­
grund der  Erfahrungen heute 
sogar vorhersagbar. Das sei, 
ebenfalls aufgrund seiner Un­
tersuchungen, auch a u f  Schul-
und Lernsituationen übertrag­
bar, d.h. «Risikokinder» könnten 
früh entdeckt werden. «Und, 
was noch weit wichtiger ist, Me­
thoden z u  entwickeln, mit deren 
Hilfe m a n  sie befreien kann  von  
diesem Schicksal, das Lernen 
unter Selbstkontrolle.» Hier 
brauche es einen anderen Zu­
gang, sei die konventionelle 
Psychologie überfordert. «Der 
Blick in die Biologie, in das Ge­
hirn des Menschen, lässt den ei­
genartigen Zustand unseres 
Gemüts ergründen, der  unsere 

S.D. Fürst Hans-Adam II. bei 
der Eröffnungsansprache. 

Leistungsfähigkeit so beein­
flusse» Und so sei es kein Zufall, 
dass die neue Universität eine 
enge Zusammenarbeit v o n  Psy­
chologie u n d  Neurologie anbie­
te. «Wir werden keine Nobel­
preisantwort geben, aber wir 
werden die Weichen so stellen, 
dass unsere Dissertanten zumin­
dest nach Antworten suchen 
können, indem sie, neben der 
Vertiefung des eigenen Gebietes, 
eine breite Kenntnis der  Nach­
bargebiete bekommen, also eine 
Vernetzung des Wissens.» 

Geschichte der Universitätsgründling 
Vor ca. 15 Jahren ' ermunterte; 
S.D.« Hans-Adam II. in Wien« 
Prof.Guttmanndas von diesem 

, und .Franz «Beer entwickelte-
«Lernen unter Selbstkontrolle» 
it£ Liechtenstein < einzuführen. 
Mit Unterstützung vonl)r. Pe­
ter Ritter konnte dtiSvModell 
ausgebaut werden^^nun in 
der Privatschule^iPbrinatlo» 
praktiziert wird$iXu ifeeginn. 
der 90er; Jahrê Ib^gann 'sich 
Prof. Kesselririg, Leiter der Re-
habiUtaüonskliriilciValens, fiir < 
diesef^ei&'zu interessieren./ 
undieineKoöp-eratJon anzu)refe> 
gen/ MitfÖHfif von On RÜfer̂  - • -.taniA » V w  V ' .  << ^ . ' . . i -  . 

int̂ ^LtecJiiSiostjaln^gegründet? 
(Leitung «]Prof. iCtottmönn), > inj 
d e i i - w i ^ n s c h a f t l i c h e A B e ^ ;  
gleituntc^chiingen 4 
daktischenlund klinisch-psy- . 
chologlschen^Bereich'duinch-' 

Prof. Guttmann in seiner Festansprache:«Wir werden die Weichen so stellen, dass unsere Dissertanten nach Antworten suchen können.» 

spater Diplomarbeiten^* und 
Dissertationen^ hervorgingen. • 
Es kam der Qe înkeTauf, für 
dieses Institut; ̂ Erpmotions-
recht zu beantragten, am die 
wissenschaftlichen^) Arbelten 
eigenverantwortlichem Fürs-
tenwirtildurchzuführen. Un-
abhäqm^davdn^ entwickelte 
die '-JjmQcK- in\Uechtenstein j 
(L£T)  ̂gleichzeitig > 'ein fir-
mefninternes .Ausbildungspro« 
g#rom («LGT-ĵ caderny»), in 
d$rn Prof^Güttin§nn das Cur? 
rlculumi m Rifhtuijg human?' 

* vylsMnsütiaftlî eri" Inhalte ; 
' ausbaute. DI&v<$r zwei Jahren'; 
" neu 'f%fg«ffl^raen^yer^d 
hanälungenwMdw Regierung; 
Liechteru^^^^i^deirf flster- > 
rcicUsi&e&JSftflbierfum über, 
die prflnt^jw&et JLFnlv^ 
sitätln |,i^MsteinIiefen et>i 

wurde 
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